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Das Nachrichtenmagazin „Fo-
cus“ hat im November eine 
Spezialausgabe unter dem Titel 
„Deutschlands umfangreichste 
Ärzteliste“ veröffentlicht. Es ent-
hält Namen und Empfehlungen 
von 1500 Medizinern verschie-
dener Fachdisziplinen aus ganz 
Deutschland. Mehrere Ärzte 
aus Hospitälern der Franziskus 
Stiftung werden dort benannt: 
im Fach Gefäßchirurgie Prof. 
Dr. Dr. h.c. Wilhelm Sandmann, 
St. Bernhard-Hospital Kamp-
Lintfort, und Prof. Dr. Giovanni 
Torsello, St. Franziskus-Hospital 
Münster.
Im Bereich Wirbelsäulenchirur-
gie ist Prof. Dr. Ulf Liljenqvist, 
St. Franziskus-Hospital Mün-
ster, angegeben; im Bereich 
Kniechirurgie Priv.-Doz. Dr. 
Thomas Pauly, St. Elisabeth-
Hospital Meerbusch-Lank/ 
Rheinisches Rheuma-Zentrum. 
Unter den Schmerzspezialisten 
wird Dr. Florian Danckwerth, 
St. Bernhard-Hospital Kamp-
Lintfort, benannt. Bei Netzhaut-
Experten nennt der „Focus“ die 
Augenärzte Dr. Andreas Mohr, 
Krankenhaus St. Joseph-Stift 
Bremen, sowie Priv.-Doz. Dr. Al-
brecht Lommatzsch und Prof. 
Dr. Daniel Pauleikhoff vom St. 
Franziskus-Hospital Münster.
„Deutschlands umfangreichste 
Ärzteliste“ wurde in Koopera-
tion mit medizinischen Fach-
gesellschaften und in einem 
Netzwerk mit niedergelassenen 
Ärzten, Krankenhäusern und 
Verbänden erarbeitet.

Überdurchschnittlich gut hat 
das St. Elisabeth-Hospital Meer-
busch-Lank bei der aktuellen  
Patientenbefragung der AOK 
Rheinland/ Hamburg abge-
schnitten. Ausgezeichnete Be-
wertungen gab es im Hinblick 
auf ärztliche Versorgung (Zu-
friedenheit bei 88,2 Prozent der 
Antwortenden), pflegerische Be-
treuung (86,5 Prozent) und Orga-
nisationsabläufe (89,7 Prozent). 
Dabei gab es unter anderem 
sehr gute Noten für den Ablauf 
bei Patienten-Aufnahmen und 
-Entlassungen. Mehr als 93 Pro-
zent der Befragten würden das 
St. Elisabeth-Hospital weiter-
empfehlen.
Auch die drei weiteren Häu-
ser der Franziskus Stiftung im 
Rheinland können mit ihren Er-
gebnissen sehr zufrieden sein: 
Das St. Irmgardis-Krankenhaus 
in Viersen-Süchteln, das St. Jo-
sefshospital in Krefeld-Uerdin-
gen und das St. Bernhard-Hos-
pital in Kamp-Lintfort weisen in 
nahezu sämtlichen Kategorien 
sehr gute Werte vor.
„Wir freuen uns, dass die An-
strengungen unserer Mitar-
beiter, vor allem in Bezug auf 
medizinische Qualität und pfle-
gerische Betreuung, von den Pa-
tienten so anerkannt werden“, 
so Ottmar Köck (im Bild r.), Re-
gionalgeschäftsführer Region 
Rheinland, der die Auszeich-
nung von der Regionaldirekto-
rin der AOK, Marion Schröder, 
entgegennahm.

Es ist ein Lehrbuch für Anfänger 
und Nachschlagewerk für Erfah-
rene. Publiziert im Springer-Ver-
lag, hat Prof. Dr. Hossein Towfigh 
(Bild), Leiter der Handchirurgie 
der St. Barbara-Klinik Hamm-
Heessen, in zwei Bänden das 
aktuelle Fachwissen zur Hand-
chirurgie zusammengefasst 
und gemeinsam mit Autoren 
aus Deutschland, Österreich und 
der Schweiz das umfassendste 
Werk in deutscher Sprache ver-
öffentlicht.
Praxisnah stellt das Fachbuch 
von der grundlegenden Dia-
gnose über die operative The-
rapie bis zur Nachbehandlung 
die aktuellen Kenntnisse aus 
Wissenschaft und Forschung 
dar. „Damit vermitteln wir die 
Grundlagen und bieten ein so-
lides Fundament für alle Ärzte, 
die handchirurgische Patien-
ten behandeln“, erläutert Prof. 
Towfigh. Mit über 3.000 Abbil-
dungen wie Zeichnungen, Fotos 
und Röntgenbildern werden die 
Themenkomplexe anschaulich 
dargestellt und anhand von Pra-
xisbeispielen erläutert.

Dr. Martin W. Baumgärtel (Bild), 
Chefarzt der Klinik für Allgemei-
ne Innere Medizin I – Nephrolo-
gie und Dialyse, Hypertensiolo-
gie, Klinische Immunologie und 
Osteologie – des St. Franziskus-
Hospitals Münster, ist in die 
Expertengruppe der Leitlinien-
kommission „Zerebrale Vaskuli-
tis“ der Deutschen Gesellschaft 
für Neurologie gewählt worden. 
Hintergrund ist seine Mitwir-
kung an der dritten Auflage des 
medizinischen Lehrbuchs „Kli-
nische Neurologie“, das jetzt im 
Springer-Verlag erschienen ist. 
Der Münsteraner Experte für 
Nieren- und Bluthochdrucker-
krankungen hat in seinem Buch-
beitrag mit dem Titel „Nierener-
krankungen und Hypertonie“ 
entsprechende Krankheitsbilder 
erläutert sowie deren Zusam-
menhang und Auswirkungen 
auf neurologische Erkrankun-
gen dargelegt. Daraus ergeben 
hat sich auch eine Mitarbeit von 
Dr. Baumgärtel am führenden 
US-amerikanischen Lehrbuch 
für Neurologie.

16. bis 20. Januar
Geistliche Übungen zur 
Stressbewältigung
Rheine, Gertrudenstift

1. und 15. Februar
Fortbildung 
„Präsentation wissen­
schaftlicher Ergebnisse“
Münster, Marienhaus

7. März
Pflegesymposium der 
Franziskus Stiftung
Münster, Marienhaus

25. April
Pflegesymposium der 
Franziskus Stiftung
Hamm, Kleist-Forum

„Focus“-Liste

Ärzte empfohlen
AOK-Patientenbefragung

Bestens benotet
Moderne Handchirurgie

Lehrbuch publiziert
Zerebrale Vaskulitis

In Expertengruppe
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Doppelter Erfolg für die Fran-
ziskus Stiftung: Für die Pflege-
Image-Kampagne „Team Fran-
ziskus“ hat das St. Franziskus-
Hospital Münster beim Klinik
Award 2011 den Hauptpreis in 
der Kategorie „Bestes Personal-
marketing“ gewonnen. Nomi-
niert in dieser Kategorie wurde 
auch das St. Franziskus-Hospital 
Ahlen mit der Kampagne „Wir 
brauchen die Chirurgen heu-
te, die Sie morgen brauchen“. 
Die preisgekrönte Kampa-
gne „TeamFranziskus“ des St. 
Franziskus-Hospitals Münster 
wurde zur nachhaltigen Image-
verbesserung des Pflegeberufes 
und zur Mitarbeiter-Akquise für 
den Pflegebereich gestartet. Un-
konventionelle Stellenanzeigen 
und Plakatmotive zählen dazu, 
sowie sechs Kurzfilme auf der 
Hospital-Website. 
Die Bewerberzahlen für den Pfle-
gebereich sind seither um rund 
50 Prozent gestiegen und alle 
aktuell freien Stellen konnten 
besetzt werden. Die Klickraten 
der Pflege-Seite sind um 100 
Prozent gestiegen und die Ver-
weildauer auf der Website hat 
sich von durchschnittlich 36 Se-

kunden auf über zwei Minuten 
verlängert. 
Die Kampagne „Wir brau-
chen die Chirurgen heute, die 
Sie morgen brauchen“ des St. 
Franziskus-Hospitals Ahlen 
setzt ganz auf unkonventionel-
le, überraschende Elemente. Dr. 
Frank Klammer, Chefarzt der All-
gemein- und Visceralchirurgie, 
trat vor der Mensa der Univer-
sität Münster in Kleidung und 
Habitus eines Bettlers auf, um 
dort um ärztlichen Nachwuchs 
zu „betteln“. Mit einem Fotoka-
lender werben Chefärzte und lei-
tende Mitarbeiter des Hospitals 
unter dem Motto „Wir geben un-
ser letztes Hemd“ um Mediziner-
Nachwuchs. Der Kurzfilm „Kran-
kenhaus ohne Ärzte“ schließlich 
spitzt ein drohendes Szenario zu 
und setzt es filmtechnisch pro-
fessionell um.
Die Ergebnisse: Der ärztliche Per-
sonalschlüssel der Abteilung hat 
sich innerhalb von zwei Jahren 
um 60 Prozent erhöht; alle Stel-
len sind besetzt. Die Patienten-
zahlen sind in diesem Zeitraum 
um mehr als 20 Prozent gestie-
gen; der Case-Mix-Index konnte 
signifikant verbessert werden.

medicalORDERpharma, die 
Krankenhausapotheke des St. 
Franziskus-Hospitals Münster, 
ist mit dem Hospital-Innovati-
onspreis 2011 der Rheinischen 
Fachhochschule Köln ausge-
zeichnet worden. Damit wür-
digt die Jury die Einrichtung des 
pharmazeutischen Aufnahme-
gespräches als Leuchtturmpro-
jekt für Patientensicherheit und 
optimale Arzneimitteltherapie.
Seit Jahresbeginn wird im Hos-
pital bei der Aufnahme stationä-
rer Patienten die Medikation von 
einem Klinikapotheker erfasst 
und pharmakologisch überprüft. 
Zusätzlich stehen die Klinikapo-
theker des St. Franziskus-Hospi-
tals dem Patienten auch nach 

diesem Gespräch für Fragen 
rund um die Medikamente zur 
Verfügung. Gemeinsam mit den 
Ärzten sorgen sie auch auf den 
Stationen und am Patientenbett 
dafür, arzneimittelbezogene Pro-
bleme zu erkennen und im Sinne 
der Patienten zu vermeiden.
„Die Ärzte erhalten direkt zu 
Beginn des Krankenhausaufent-
haltes einen Medikationsplan, 
der bereits pharmakologisch 
überprüft wurde. Dadurch wird 
die anschließende ärztliche Ver-
schreibung der Klinikmedikati-
on erheblich erleichtert“, erläu-
terte Dr. Martin Smollich, Res-
sortleiter der Stationsapotheker 
des St. Franziskus-Hospitals, bei 
der Preisübergabe in Düsseldorf.

Dr. Rudolf Kösters, langjähriger 
Vorstandsvorsitzender der St. 
Franziskus-Stiftung Münster, ist 
Ehrenpräsident der Deutschen 
Krankenhausgesellschaft (DKG). 
Dies beschloss die DKG-Mitglie-
derversammlung Ende Novem-
ber in Berlin.
Dr. Kösters war seit 2006 über 
zwei Amtsperioden Präsident 
der DKG, des Dachverbandes 
aller Krankenhausträger in 
Deutschland, und in dieser Funk-
tion Stimme und Sprachrohr der 
über 2.000 deutschen Kranken-
häuser und ihrer 1,1 Millionen 
Mitarbeiter.

Die Ehrenpräsidentschaft stellt 
eine einzigartige, in der Ge-
schichte der 1949 gegründeten 
DKG beispiellose Auszeichnung 
dar. 

Franziskus Stiftung bei KlinikAward 2011 doppelt ausgezeichnet

Überzeugendes Personalmarketing
Innovationspreis für medicalORDERpharma

Mehr Sicherheit für Patienten

Dr. Rudolf Kösters ist Ehrenpräsident der DKG

Einzigartige Auszeichnung

Dr. Rudolf Kösters.                                Foto: DKG

Erstplatziert: Das Team des St. Franziskus-Hospitals Münster.	     Foto: Tenbohlen

Nominiert: Chefarzt Dr. Frank Klammer, St. Franziskus-Hospital Ahlen.	     Foto: Tenbohlen

Preisübergabe in Düsseldorf mit Dr. Martin Smollich, Dr. Julia Podlogar und Georg Rosen-
baum (4., 5., 6. v.l.) von medicalORDERpharma.	     Foto: Köhling
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Sucht im höheren Lebensalter 
– mit Facetten dieses Themas 
befasste sich die diesjährige 
Fachtagung im St. Rochus-Hos-
pital. 110 Fachleute aus Sucht-
kranken- und Altenhilfe sowie 
aus der Psychiatrie kamen dazu 
Anfang Dezember nach Telg-
te. Die Tagung unter dem Titel 
„60 plus und süchtig“ fand als 
Kooperationsveranstaltung des 
Peplau-Kollegs und der Zen-
tralen Akademie für Berufe im 
Gesundheitswesen, Gütersloh, 
statt.
Zu Beginn gab Dr. Silke Kuhn 
vom Zentrum für Interdiszipli-
näre Suchtforschung Hamburg 
einen Überblick zu Besonder-
heiten von Suchterkrankungen 
im Alter. Dabei betonte sie, dass 
Suchtmittelabhängigkeit in die-
ser Lebensphase eine sogenann-
te stille Sucht darstelle. „Das In-
teresse für Sucht und Prävention 
im Alter ist gering. Alte sucht-
kranke Menschen fallen nicht 
sehr auf: Sie pöbeln nicht in der 
Disco, sie haben keine Fehltage 
am Arbeitsplatz und sie sind 
kein öffentliches Ärgernis“.
Prof. Dr. Siegfried Weyerer vom 
Zentralinstitut für seelische 
Gesundheit in Mannheim refe-
rierte im Anschluss zum Thema 
Gebrauch und Missbrauch von 
Alkohol und Medikamenten in 
Einrichtungen der stationären 
Altenhilfe. So sei etwa Alkohol-
missbrauch in Seniorenheimen 
ein wesentlicher Risikofaktor für 
Sturzwahrscheinlichkeit.
Vom Institut für Suchtforschung 
der Fachhochschule Frankfurt a. 
M. trug Prof. Dr. Irmgard Vogt 
zu Lebenslagen und Gesund-

heit älterer drogenabhängiger 
Menschen vor. Nach der aktu-
ellen Datenlage gehe man von 
60.000 bis 80.000 Drogenab-
hängigen über 40 Jahre aus, von 
denen die meisten einen chroni-
schen Krankheitsverlauf hätten. 
Die alterstypischen biologischen 
Veränderungen beobachte man 
bei Drogenabhängigen früher 
als bei Nicht-Abhängigen. Mit 
45 bis 50 Jahren entsprächen sie 
biologisch gesehen den Alten.
Die Pflege älterer suchterkrank-
ter Menschen im klinischen Be-
reich wurde von Jürgen Hollick 
vom Bildungszentrum Kloster 
Irsee aufgegriffen. Zum Ab-

schluss stellte Hans-Wilhelm 
Nielsen, Leiter des Suchthilfe-
zentrums Schleswig, das Bun-
desmodellprojekt „Psychosozi-
ales Netzwerk Sucht im Alter“ 
vor. Ein zentraler Aspekt der 
Vernetzung liege, so Nielsen, in 
der Qualifizierung der Mitarbei-
ter der Suchtkranken- und der 
Altenhilfe. Die Mitarbeiter des 
jeweiligen Arbeitsfeldes seien 
inhaltlich in aller Regel zunächst 
nur im eigenen Fach firm und 
erwerben über Fort- und Wei-
terbildung die notwendigen 
Kompetenzen zur Bewältigung 
der bis dahin „fachfremden“ 
Anforderungen. So kämen sie in 

die Lage, sowohl therapeutisch 
als auch steuernd und koordi-
nierend im Hilfesystem tätig zu 
werden.  
Die von den Organisatoren in-
terdisziplinär und Versorgungs-
sektoren übergreifend angeleg-
te Veranstaltung war von regen 
Diskussionen der Teilnehmer 
sowie den wissenschaftlich fun-
dierten und praxisnahen Vorträ-
gen geprägt. So trug die Tagung 
dazu bei, für eine gesamtgesell-
schaftlich immer bedeutsamer 
werdende Aufgabe zu sensibi-
lisieren – in gemeinsamer Ver-
antwortung aller beteiligten 
Akteure.
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Zugunsten der flüssigeren Lesbarkeit wurde auf eine Unterscheidung 
zwischen weiblicher und männlicher Schreibweise in vielen Fällen verzichtet.

Die St. Franziskus-Stiftung Münster ist eine katholische Krankenhausgruppe in Nordwestdeutschland. Mit Sitz in Münster trägt die Stiftung Verantwortung für 15 Kranken-
häuser sowie sieben Behinderten- und Senioreneinrichtungen in den Ländern Nordrhein-Westfalen und Bremen.

Fachtagung in Telgte

„60 plus und süchtig“

110 Teilnehmer der Fachtagung „60 plus und süchtig“ im St. Rochus-Hospital Telgte – hier Tagungsleitung und Referenten – erlebten 
fachkundige Vorträge und angeregte Diskussionen.				          Foto: Kubisch


